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Nachteilsausgleich für Schüler mit Behinderungen in der Schule 
 
 
An Kinder und Jugendliche mit einer Behinderung, die eine Regelschule besuchen, werden die gleichen Leis-
tungsanforderungen gestellt wie an die ihre Mitschüler. Kann Ihr Kind aufgrund seiner Behinderung diese 
Anforderungen nicht oder nicht in gleicher Weise erfüllen, hat es Anspruch auf einen individuellen Nachteil-
sausgleich. Die Schulen sind amtlich verpflichtet entsprechende Ausgleichsmaßnahmen umzusetzen. 

Nachteilsausgleiche sind ein wesentlicher Bestandteil eines barrierefreien Unterrichts während der gesam-
ten Schullaufbahn für Schülerinnen und Schüler mit einer Behinderung. Sie gewähren den Zugang zur Auf-
gabenstellungen sowie deren Bearbeitung und ermöglichen damit eine Vergleichbarkeit von Schülerleistun-
gen. Kinder mit Beeinträchtigungen können so ihre Leistungsfähigkeit unter Beweis stellen, ohne dass die 
inhaltliche Leistungsanforderung grundlegend verändert wird. Die Schülerleistung, die mit Maßnahmen ei-
nes Nachteilsausgleichs erbracht wurde, ist als gleichwertige und zielgleiche Leistung anzusehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 

Rechtliche Grundlagen 

Grundsätzlich lässt sich der Nachteilsausgleich aus Artikel 3 Absatz 1 des Grundgesetzes der Bundesrepublik 
ab: „Alle Menschen sind vor dem Gesetz gleich“ und Absatz 3: “Niemand darf wegen seiner Behinderung 
benachteiligt werden“. 

Die Ausführungen hierzu sind im Sozialgesetzbuch (§ 209 SGB IX) verankert: „Die Vorschriften über Hilfen 
für behinderte Menschen zum Ausgleich behinderungsbedingter Nachteile oder Mehraufwendungen 
(Nachteilsausgleich) werden so gestaltet, dass sie unabhängig von der Ursache der Behinderung, der Art 
oder Schwere der Behinderung Rechnung tragen“. Weitere Regelungen enthält das Schulgesetz des jeweili-
gen Bundeslandes.  
 
 
 

 

Bitte beachten Sie: 

▪ Ein Nachteilsausgleich ist unabhängig von einem schulisch definierten, sonderpädagogischen För-
derbedarf anzuwenden. 

▪ Auch bei Schülerinnen und Schülern, die nicht nach den Bildungsgängen der allgemein bildenden 
Schulen unterrichtet werden, sondern an einer Förderschule, kann ein Nachteilsausgleich angewen-
det werden. In der Regel erhalten ihn auch Schüler an staatlich anerkannten Ersatzschulen (d.h.  
auch an Schulen in freier Trägerschaft).  

▪ Die Anwendung des Nachteilsausgleichs bezieht sich nicht nur auf dauerhafte, lang andauernde o-
der chronische Beeinträchtigungen, sondern auch auf kurz- und mittelfristige Einschränkungen und 
Funktionsbeeinträchtigungen, zum Beispiel nach Verletzungen oder Operationen. 
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Umsetzung 

▪ Bei der Vorgehensweise zur Feststellung und Gewährung eines Nachteilsausgleichs gibt es bundesweit 
kaum Unterschiede. Bei Hinweisen darauf, dass ein Anspruch auf Nachteilsausgleich vorliegen könnte, 
ist die Schule verpflichtet, die entsprechenden Schritte einzuleiten. Hinweise können von Ihnen als El-
tern oder Schüler, durch Feststellung in einem sozialmedizinischen Gutachten oder durch andere 
Dienste gegeben werden. Sprechen Sie die Lehrkräfte darauf an!  

▪ Im gemeinsamen Gespräch entscheiden Schulleitung, Lehrer, evtl. weitere Fachkräfte, Eltern sowie 
Schülerinnen und Schüler über die Art und Form des Nachteilausgleichs. Dabei werden die Bedingun-
gen ausgelotet, unter denen Schülerinnen und Schüler ihre Leistungsfähigkeit unter Beweis stellen kön-
nen, ohne dass sich die inhaltliche Leistungsanforderung grundlegend verändert 

▪ Ein Nachteilsausgleich ist immer auf den Einzelfall abgestimmt. Die Festlegungen gelten für einen ver-
einbarten Zeitraum verbindlich und müssen von allen Lehrkräften im Unterricht berücksichtigt werden. 
Die Vereinbarungen zum Nachteilsausgleich müssen regelmäßig dokumentiert, geprüft und gegebenen-
falls angepasst werden.  

▪ Der gewährte Nachteilsausgleich darf nicht in Arbeiten und Zeugnissen vermerkt werden, sofern keine 
Veränderung der grundsätzlichen Leistungsbewertung vorgenommen wurde. Damit wird  verhindert, 
dass der Nachteilsausgleich selbst zu einer Benachteiligung des jeweiligen Schülers führt. 

 
 

Formen des Nachteilsausgleiches 
 
Der Nachteilsausgleich darf nicht dazu führen, dass die inhaltlichen Anforderungen einer mündlichen, 
schriftlichen oder auch praktischen Leistungsüberprüfung herabgesetzt werden. Inhalte und Aufgabenstel-
lungen können differenziert und behinderungsspezifisch gestaltet werden, ohne die inhaltliche Gesamtan-
forderung zu mindern. Ein Nachteilsausgleich ist möglich durch spezielle Arbeitsmittel, zeitliche, organisato-
rische und inhaltliche Maßnahmen. Im Folgenden finden Sie einige Beispiele (nicht abschließend): 
 

1. Spezielle Arbeitsmittel  

▪ Zulassung und Bereitstellung spezieller Arbeitsmittel (z. B. Computer, Notebook) mit behinderungsspe-
zifischer, individueller Anpassung  

▪ spezielle Stifte 

▪ sonstige Kommunikationsmittel wie Spracheingabe-, Schreibprogramme, z. B. mit Wortergänzungsfunk-
tion, Sprachausgabe für PC,  Drucker zum Ausdruck der am PC erledigten Aufgaben 

▪ höhenverstellbarer Arbeitstisch, mit dem Rollstuhl unterfahrbar 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hinweis: 
In vielen Städten gibt es spezialisierte Beratungsstellen für Computer- und Kommunikationshilfen für 
Schüler mit Behinderungen. Adressen können Sie im Internet finden oder im Hilfsmittelberatungszent-
rum der DGM erfragen. 
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2. Zeitliche, organisatorische und inhaltliche Maßnahmen  
 

▪ Individuelle Verlängerung der Arbeitszeit bei Aufgaben, Klassenarbeiten und Prüfungen  

▪ Individuell verkürzte und modifizierte Aufgabenstellungen 

▪ Reduzierung von Aufgaben- und Hausaufgabenmengen 

▪ Individuelle Pausen während der Arbeitsphasen 

▪ Digitale Bereitstellung der Präsentationen und Erarbeitungen von Lehrkräften und Mitschülern 

▪ Mündliche statt schriftliche Bearbeitung von Aufgaben und Prüfungen und umgekehrt 

▪ Diktieren der Arbeitsergebnisse, z. B. Rechenaufgaben durch Mitschüler an der Tafel 

▪ Vorlesedienst, evtl. Bedienung eines Blattwendegerätes 

▪ Genauigkeitstoleranz individuell festlegen (u. a. Geometrie, Schriftbild, Zeichnen) 

▪ Individuelle Leistungsüberprüfung außerhalb der Klassengemeinschaft in Einzelsituation 

▪ Unterteilung einer Leistungsüberprüfung in mehrere Phasen 

▪ Schriftliche Beurteilung statt Ziffernbenotung 

▪ Befristetes Aussetzen von Noten 

▪ Individuelle Sport- und Bewegungsaufgaben 

▪ Einsatz von unterstützendem Personal (Integrationshelferinnen und -helfer, Assistentinnen und Assis-
tenten, z.B. auch für die Pflege während der Schulzeit) 

▪ Schulzeitverlängerung – mitunter zur Streckung von Unterrichtsfächern 

▪ Individuelle Organisation von Arbeitsplätzen, z.B. Verlegung des Klassenzimmers ins Erdgeschoss 

 
 

 
 

Weiterführende Informationen 
 
finden Sie bei den Schulministerien der Länder sowie Schulämtern der Städte und Gemeinden unter dem 
Stichwort „Nachteilausgleiche“ 
 
DGM Infodienstblätter:  
„Schulassistenz“ 
„Inklusion Schule“ 
„Fahrtkosten Schule“ 
 


